
1. Strategisch-planerische Ebene
•	 Definition eines Fuß- und  

Radverkehrsnetzes
•	 Integrierte Parkraumstrategie
•	 Priorisierung von  

Hauptverbindungen

2. Umsetzungsebene
•	 Vorrang Lückenschlüsse  

vor Komfortsteigerungen
•	 Sofortmaßnahmen
•	 Maßnahmen zur  

Steigerung der Akzeptanz

3. Politische Ebene
•	 Beschleunigung von  

Entscheidungsprozessen
•	 Grundsatzbeschlüsse
•	 Festlegung von „laufendem  

Verwaltungshandeln“
•	 Rückendeckung für Sofort- 

maßnahmen

4. Verwaltungsinterne Ebene
•	 Nahmobilität ist  

Querschnittsaufgabe
•	 Schnell handlungsfähige,  

übergreifende Projektteams

5. Öffentlichkeitsebene
•	 Kommunikative Begleitung  

der Sofortmaßnahmen 
•	 Aktivierung von Bürgerschaft  

und Öffentlichkeit
•	 Schaffung von Identifikation  

und Motivation
•	 Positives Framing etablieren
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Die AGFS-Umsetzungsinitiative  
„einfach x einfach“ 

Die Umsetzungsinitiative als Weg zur Vision
Was wir brauchen, ist kein Rückzug von der Vision, son-
dern ein wirksamer Weg dorthin: ein Programm der klei-
nen Schritte, die in bestehenden Gegebenheiten einen 
Unterschied machen.

Genau hier setzt die AGFS-Umsetzungsinitiative „einfach 
x einfach“ an. Sie ist keine Notlösung und kein Ersatz für 
langfristige Planung, sondern eine pragmatische Ergän-
zung. Sie übersetzt die große Idee von der Stadt und Ge-
meinde als Lebens- und Bewegungsraum in umsetzbare 
Schritte mit zügigem Nutzen für den Fuß- und Radverkehr. 
Und sie liefert Kommunen praktikable Instrumente, um 
auch unter schwierigen Bedingungen sichtbare Verbesse-
rungen zu erreichen.

Der Kerngedanke: Hindernisse pragmatisch überwinden, 
Prozesse beschleunigen und dabei schnell sichtbare Ver-
besserungen schaffen. Die Initiative strukturiert sich ent-
lang fünf zentraler Handlungsebenen::

1. Strategisch-planerische Ebene
Grundlage erfolgreicher Nahmobilitätsförderung ist die 
Definition eines strukturierten kommunalen Fuß- und 
Radverkehrsnetzes, unterteilt in Hierarchieebenen (z.B. 
Hauptverbindungen, Nebenverbindungen). Diese Netzbil-
dung ist Voraussetzung für eine systematische Priorisie-
rung: Im Fokus steht zunächst der Lückenschluss entlang 
der priorisierten Hauptverbindungen. Eine Umsetzung 
nach dem Gießkannenprinzip würde auf Jahre hinaus ein 
fragmentiertes Angebot zementieren.

Ergänzt werden muss die Netzbildung um ein kommu-
nales Parkraumkonzept oder eine integrierte Parkraum-
strategie sowie einen Abgleich mit den Netzen der ande-
ren Verkehrsarten. Nur eine übergeordnete Betrachtung 
der Flächenkonkurrenzen im gesamten Gemeindegebiet 
schafft Spielräume für sichere aktive Mobilität. Digitale 
Werkzeuge wie GIS-gestützte Analysen oder interaktive 
Beteiligungsplattformen unterstützen dabei zunehmend 
die Planungsprozesse.

Ein pragmatischer Weg zur „Stadt als Lebens- und Be-
wegungsraum“
Die Vision der AGFS NRW ist klar: Städte und Gemeinden 
sollen sich zu echten Lebens- und Bewegungsräumen ent-
wickeln – öffentliche Räume, die aktiv zum Bewegen ein-
laden, körperliche Aktivität fördern, zum Verweilen einla-
den und sich wieder am Maßstab Mensch orientieren. Die 
„bewegte Stadt“ ist dabei nicht nur planerisches Leitbild, 
sondern Ausdruck eines grundlegenden Perspektivwech-
sels: weg von der technokratischen Verkehrsoptimierung, 
hin zur menschenfreundlichen Gestaltung des öffentli-
chen Raums.

Doch dieser Wandel erfordert nicht weniger als eine Trans-
formation – und die ist in der kommunalen Praxis mit vie-
len Hürden verbunden. Die Idee der Mobilitätswende ist 
deshalb nicht gescheitert – sie ist aktueller denn je. Aber 
die Strategie des „großen Wurfs“, also der Versuch, die ge-
samte Infrastruktur in einem Zug grundlegend zu verän-
dern, stößt an ihre Grenzen: Komplexe Planungsprozesse, 
zunehmender Fachkräftemangel, knappe Haushalte und 
langwierige politische Abstimmungen bremsen vielerorts 
den Fortschritt.

Stillstand wird sichtbar und erzeugt Frust
Die Folge: Die notwendigen Veränderungen bleiben oft 
jahrelang unsichtbar. Das Vertrauen der Bevölkerung in 
die kommunale Handlungsfähigkeit leidet. Gleichzeitig 
wächst die sogenannte Transformationsmüdigkeit: Viele 
Menschen zweifeln, ob die angekündigten Verbesserun-
gen jemals spürbar werden. Und ohne sichtbare Erfolge 
lassen sich auch engagierte Ratsmitglieder, Verwaltungs-
mitarbeitende oder Verbündete aus der Zivilgesellschaft 
nur schwer dauerhaft mobilisieren.

Dabei ist die Lösung so klar wie naheliegend: Menschen 
lassen sich nicht durch Strategien überzeugen, sondern 
durch konkrete Erfahrungen. Was zählt, sind Maßnahmen, 
die unmittelbar erlebbar sind, die Sicherheit und Aufent-
haltsqualität spürbar verbessern und damit zeigen, dass 
Wandel möglich ist.

Veränderung sichtbar machen – mit kleinen Schritten

1. Strategisch-planerische Ebene
•	 Definition eines Fuß- und  

Radverkehrsnetzes
•	 Integrierte Parkraumstrategie
•	 Priorisierung von  

Hauptverbindungen

3. Politische Ebene
•	 Beschleunigung von  

Entscheidungsprozessen
•	 Grundsatzbeschlüsse
•	 Festlegung von „laufendem  

Verwaltungshandeln“
•	 Rückendeckung für Sofort- 

maßnahmen
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2. Umsetzungsebene
In der Umsetzung gilt: Vorrang hat der Lückenschluss. 
Überall dort, wo keine ausreichende oder sichere Infrastruk-
tur vorhanden ist, müssen die Defizite schnell behoben wer-
den. Komfortsteigerungen wie Verbreiterungen bestehen-
der Wege sind erst nachrangig zu betrachten.

Wo aufwendige Lösungen kurzfristig nicht realisierbar sind, 
sollen Sofortmaßnahmen greifen.

Ziel ist es, Lücken schnell zu schließen und durchgängige, 
sichere Wege erlebbar zu machen – mit möglichst gerin-
gem Ressourcenaufwand.

Pilotprojekte und temporäre Verkehrsversuche können da-
rüber hinaus wertvolle Erkenntnisse liefern und die Akzep-
tanz neuer Maßnahmen erheblich steigern.

3. Politische Ebene
Politische Entscheidungsprozesse müssen beschleunigt 
werden, ohne die demokratische Legitimation aufzuge-
ben. Maßnahmen, die keine gravierenden Eingriffe bedeu-
ten (z.B. Markierungen, Einbahnstraßenöffnungen für den 
Radverkehr), sollten als laufendes Verwaltungshandeln 
definiert werden. Politische Gremien konzentrieren sich 
auf Grundsatzbeschlüsse: Netzdefinition, Priorisierung, 
Grundsatzentscheidungen zu Parkraumstrategien.

Gerade in Bezug auf Sofortmaßnahmen ist politische  
Rückendeckung entscheidend: Sie ermöglicht ein zügiges 
Verwaltungshandeln ohne langwierige Beschlusslagen 
und sendet zugleich ein klares Signal in die Verwaltung 
und in die Öffentlichkeit. Die konsequente Priorisierung 

der Nahmobilität durch Ratsbeschlüsse schafft zudem 
den nötigen Handlungsrahmen, um kurzfristige Verbesse-
rungen schnell auf die Straße zu bringen.

4. Verwaltungsinterne Ebene
Nahmobilität ist eine bereichsübergreifende Querschnitts-
aufgabe. Sie muss die Verkehrsplanung ebenso einbinden 
wie Stadtentwicklung, Umwelt-, Gesundheits- und Bil-
dungsbereiche.

Schnell handlungsfähige, übergreifende Projektteams 
können kurzfristig aktiviert werden, um unabhängig von 
etablierten Routinen pragmatisch voranzugehen. Diese 
Teams sollen insbesondere die Umsetzung von Sofort-
maßnahmen priorisieren – mit dem Ziel, spürbare Ver-
besserungen im Netz schnell und sichtbar zu realisieren. 
Ein begleitendes Monitoring sorgt für Rückkopplung und 
Sichtbarkeit der erzielten Fortschritte. 

Mittelfristig bildet ein professionelles Mobilitätsmanage-
ment – verankert direkt unterhalb der Verwaltungsspitze 
– die zentrale Schnittstelle. Es koordiniert interne Abstim-
mungen, initiiert Prozesse und überwacht die Umsetzung. 
Um Sofortmaßnahmen schnell umzusetzen, braucht es 
schlanke Verfahren, klare Zuständigkeiten und Hand-
lungsspielräume auf Arbeitsebene.

5. Öffentlichkeitsebene
Die Transformation der Mobilitätsinfrastruktur muss kom-
munikativ begleitet werden – gerade wenn schnelle, sicht-
bare Veränderungen wie Sofortmaßnahmen umgesetzt 
werden.

Definition Sofortmaßnahme im Sinne der 
Umsetzungsinitiative
Eine Sofortmaßnahme ist eine Maßnahme, 
•	 die kurzfristig realisiert werden kann oder 
•	 die – in der Alternative zu einer aufwendigen Maßnahme – in deutlich kürzerer Zeit  

realisiert werden kann oder 
•	 die als Zwischenlösung dient, bis eine mit größerem Aufwand verbundene und langfristig 

umsetzbare Maßnahme umgesetzt wird.

Sofortmaßnahmen verbessern kurzfristig bzw. in (deutlich) kürzerer Zeit als bei 
einer klassischen Lösung die Nutzbarkeit der Infrastruktur oder stellen diese für 
den Fuß- und Radverkehr erstmalig her.
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der bewegten Stadt in den Kommunen Nordrhein-West-
falens greifbar zu machen, trotz begrenzter Ressourcen 
und schwieriger Rahmenbedingungen. Sie setzt dort an, 
wo klassische Strategien ins Stocken geraten: bei der Fra-
ge, wie konkrete Verbesserungen auch unter komplexen 
Voraussetzungen schnell und sichtbar realisiert werden 
können.

Nicht Perfektion ist das Ziel, sondern Wirkung: Der Fokus 
liegt auf der pragmatischen Überwindung von Hindernis-
sen, dem zügigen Schließen von Lücken und dem sicht-
baren Fortschritt im Alltag der Menschen. Mit einfachen 
Mitteln, klaren Prioritäten und entschlossener Umsetzung 
eröffnet die AGFS-Umsetzungsinitiative neue Handlungs-
spielräume für Städte und Gemeinden, die die aktive Mo-
bilität ernsthaft voranbringen wollen.

Sie macht Mut, neu zu denken – nicht in Jahrzehnten, son-
dern im Hier und Jetzt. Sie zeigt, dass Wandel möglich ist, 
wenn man ihn beginnt.

Die Umsetzungsinitiative ist nicht das Ende der Vision – 
sie ist der Anfang ihrer Verwirklichung.

Michael Vieten/Redaktion nahmobil

Transparente, kontinuierliche Kommunikation schafft 
Akzeptanz, baut Vorbehalte ab und macht Fortschritte 
für die Bürgerschaft unmittelbar erlebbar. Testaktionen 
wie temporäre Fahrradstraßen oder Reallabore zeigen 
anschaulich, wie sich die Nahmobilität konkret verbes-
sert. Beteiligungsformate bieten Raum für Rückmeldun-
gen und fördern die Identifikation der Menschen mit dem 
Wandel.

Ziel ist es, Nahmobilität als positiven Bestandteil einer 
lebenswerten Stadtgesellschaft zu verankern – sichtbar, 
erfahrbar und unmittelbar nachvollziehbar.

Finanzierung: Notwendige Bedingung
Ohne ausreichende finanzielle Unterstützung bleibt jede 
Initiative wirkungslos. Bund und Land NRW sind gefor-
dert, über stabile, mehrjährige Förderprogramme hin-
auszugehen und den Zugang zu Fördermitteln radikal 
zu vereinfachen – nach dem Prinzip „einfach x einfach“: 
schnell, unbürokratisch, handhabbar.

Fazit: Die Umsetzungsinitiative als Katalysator der Vi-
sion der „Stadt als Lebens- und Bewegungsraum“
Die AGFS-Umsetzungsinitiative „einfach x einfach“ lie-
fert einen handlungsorientierten Rahmen, um die Vision 

Die AGFS-Umsetzungsinitiative: Durch Umsetzung zur Vision

Um die Vision der Stadt und Gemeinde als Lebens- und Bewegungsraum Wirklichkeit werden zu 
lassen, müssen wir gemeinsam ins Machen kommen. Deshalb hat die AGFS NRW mit dem Leitfaden 

zu Sofortmaßnahmen für den Fuß- und Radverkehr einen ersten, praxisnahen Impuls gegeben – ab-
gestimmt mit dem für Verkehr zuständigen Ministerium und gedacht als Blaupause für schnelle, lokal 

umsetzbare Verbesserungen. Der Leitfaden erleichtert den Einstieg, zeigt konkrete Handlungsmöglichkeiten 
auf und macht Mut, direkt loszulegen. 

Der Leitfaden ist kein Endpunkt, sondern ein Ausgangspunkt für eine breiter angelegte Initiative: die Umset-
zungsinitiative der AGFS NRW. Diese Initiative ist ein eigenständiger Impuls der AGFS NRW, entwickelt aus der 
Überzeugung, dass Wandel vor Ort nur durch praktisches Handeln gelingt. Der Landtag NRW hat diesen Ansatz 
ausdrücklich gewürdigt. Er hat die Landesregierung beauftragt, der AGFS-Umsetzungsinitiative zu folgen und 
insbesondere Sofortmaßnahmen zur Förderung des Fuß- und Radverkehrs verstärkt anzuwenden. 

Die AGFS NRW unterstützt ihre Mitgliedskommunen aktiv bei der Umsetzung mit Angeboten, Formaten 
und Beratung, die auf die lokalen Gegebenheiten zugeschnitten sind. Denn: Nur wenn die Vision erlebbar 
wird, wächst das Vertrauen in den Wandel und die Handlungsfähigkeit der Kommunen. Die nächsten 
Bausteine der AGFS-Umsetzungsinitiative sind in Vorbereitung - interessierte Partner sind eingeladen, 
den Weg mitzugehen. 

Jetzt ist der Moment, ins Handeln zu kommen.
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